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Bekanntmachung.
Am 15. d. Mts. ſind als an der Cholera verſtorben zwei

Fälle angemeldet, von denen
1 Perſon am 13. d. Mts.,
1 Perſon am 14. d. Mts.

verſtorben. Heute iſt kein Fall angemeldet.
Halle, den 16. October 1849.

Die Sanitäts-Commiſſion.

Deutſchland.
Halle, d. 15. Octbr. (Schluß des Artikels in der geſtr.

Nr. d. C.) Das zweite Schiboleth der baieriſchen Staatskunſt heißt:
Baiern iſt der Schirm der deutſchen Freiheit. Hohes,
herrliches Wort! Das baieriſche Kabinet iſt immer gewohnt
geweſen, mit der Fahne der Freiheit ſich zu zeigen. Erwahnen
wir nur eines Falles. Die Verfaſſung vom 26. Mai wurde
mit folgenden Worten eingeleitet:

„Freiheit der Gewiſſen, gewiſſenhafte Scheidung und Schützung
„deſſen, was des Staats und der Kirche iſt Freiheit der Mei-
„nungen mit geſetzlichen Beſchränkungen gegen den Mißbrauch;
„gleiches Recht der Eingeborenen zu allen Graden des Staats-
„dienſtes und zu allen Bezeichnungen des Verdienſtes; gleiche
„Berufung zur Pflicht und zur Ehre der Waffen Gleichheit
„der Geſetze und vor dem Geſetze Unparteilichkeit und Unauf-
„haltbarkeit der Rechtspflege; Gleichheit der Belegung und der
„Pflichtigkeit ihrer Leiſtungen Ordnung durch alle Theile des
„„Staatshaushalts, rechtlicher Schutz des Staatskredits und
„„geſicherte Verwendung der dafür beſtimmten Mittel Wieder
„belebung der Gemeindekörper durch die Wiedergabe der ihr
„Wohl zunächſt berührenden Angelegenheiten eine Standſchaft,

*„hervorgehend aus allen Klaſſen der im Staate anſaſſigen
Staatsbürger, mit den Rechten des Beirathes, der Zuſtim-

*„mung, der Willigung, der Wunſche und der Beſchwerdefuüh-
“„rung wegen verletzter verfaſſungsmäßiger Rechte, berufen, um

in oöffentiichen Verſammlungen die Weisheit der Berathung
zu verſtärken, ohne die Kraft der Regierung zu ſchwachen;

„endlich eine Gewahr der Verfaſſung, ſichernd gegen willkür-
lichen Wechſel, aber nicht hindernd das Fortſchreiten zum
Beſſern nach geprüften Erfahrungen: Baiern, dies
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Redakteur Dr. Schadeberg.

„ſind die Grundzüge der aus unſerm freien Entſchluſſe euch
„gegebenen Verfaſſung, ſehet darin die Grundſätze eines Kö
„nigs, welcher das Glück ſeines Herzens und den Ruhm ſei-
„nes Thrones nur von dem Glücke des Vaterlandes und von
„der Liebe ſeines Volkes empfangen will.“

So lauten die Grundſätze der Einleitung denen ein Theil
der Urkunde geradezu widerſpricht. Seitdem ſind über dreißig
Jahre vergangen, und auch nicht eine dieſer Verheißungen iſt
in Erfüllung gegangen nicht eine. Gerade während in dem
übrigen Deutſchland die nationalen Beſtrebungen zu Reife und
Frucht kamen, während ein freier, friſcher Lebensathem durch
alle deutſche Gauen ſtromte und ein Wohlſein, wenn auch un
ter mancher Schwüle, ſich doch durch alle Glieder zu ergießen
begann da war es Baiern, welches ſich gegen den aufkeimen-
den jungen Lebensſproß des erwachten freiern deutſchen Natio
nalgeiſtes wie gegen einen Peſthauch abſchloß und in Sachen
der Jntelligenz fortan nur Rom und in Sachen der Politik nur

dem Prinzip der kraſſeſten Stabilität huldigte. Je mehr im übri-
gen Deutſchland Schwüle und Schüchternheit ſchwanden, deſto
tiefer zog ſich Baiern in die ſelbſtgeſchaffenen kloöſterlichen Schat-
ten zurück und deſto tiefer durften die Jünger Loyolas in die Ge
heimniſſe des deutſchen Geiſtes ihr verſteinerndes Auge ſenken.
Baiern war das Grab, wo jede beſſere nationale Regung des
deutſchen Geiſtes, wenn ſie ihre Befehle nicht aus dem ſchweig-
ſamen römiſchen Palaſte der Jnquiſition erhalten hatte, einge
ſargt wurde. Und dieſes Baiern ſollte der Schirm der deut-
ſchen Freiheit ſeina! Hat Baiern alles gethan, die deutſche
Einheit zu hindern ſo hat es noch mehr gethan die deutſche
Freiheit in jeder Beziehung, nach jeder Seite hin, im Kirch-
lichen, in der Schule, in der Polilik, im Handel, im Gewerbe,
im ganzen ſocialen Leben nieder zu halten, aber ſtets in hohen,
hohlen Worten mit der Freiheit ſich brüſtend, neben der ver-
ſprochenen Freiheit der Gewiſſen treibt die Knechtſ haft der Kon
feſſion ihre grauſigſte Wirthſchaft, neben der Freiheit der Mei-
nungen ſtehen Kerker und Zuchthaus neben der Gleichh.it der
Geſetze und vor dem Geſetze ſtehen Standesunterſchiede, Exem-
tionen, Privilegien der Geburt und des Ranges; neben der glei
chen Waffenehre gilt das Recht des Einſtehens. Wohin wir blcken,
ſteht die Freiheit und die Vernünfrigkeit nur auf dem Papier, in der
Wirklichkeit herrſcht der mittelalterliche Staat mit modernen Lappen

en e



2

behangt. Eine ſolche Politik ſollte geeignet ſein, die deutſche Frei

heit zu ſchirmen! WDas dritte baieriſche Schiboleth heißt Baiern iſt die Stütze
der deutſchen Centralgewalt. Aber wenn es außer Oeſterreich
noch einen deutſchen Staat giebt, welcher dem Reichsverweſer,
ſo lange derſelbe gezwungen war, Deutſchland im allgemein
deutſchen Sinne zu vertreten, alle Unterſtutzung, alle Pflichter
fullung verſagt hat, ſo iſt es Baiern. Bis dieſe Stunde iſt es
ſeine pflichtmäßigen Zahlungen noch ſchuldig. Alle Staaten,
welche im verfloſſenen Jahre die Einheit Deutſchlands wollten,
haben redlich die Centralgewalt unterſtützt, Preußen voran. Die
dieſer Einheit entgegen waren haben ihr unter den nichtigſten
Vorwanden jede Hilfe verweigert, Baiern und Oeſterreich voran.

Es iſt wahr, Baiern iſt in Verbindung mit Preußen ſtark
genug, Oeſterreich, ſo wie in Verbindung mit Oeſterreich, Preu-
ßen Zugeſtändniſſe abzugewinnen; aber in ſolcher Geſellſchaft iſt
auch Lobenſtein oder Sondershauſen mächtig.

Der Charakter der baieriſchen Dynaſtenklugheit beſteht aus-
ſchließlich in abſoluter Oppoſition gegen Preußen, ſie iſt ein
Vorpoſten der wiener Hofpolitik, ohne von Seiten Oeſterreichs
auch nur die entfernteſte Bürgſchaft zu fordern. Sie negirt
alles, was von Preußen ausgeht und iſt in ihrer angemaßten
und voöllig reſultatloſen Vermittelung auch von Oeſterreich nur
als Werkzeug zur Verwirrung der Begriffe auserſehen. Da iſt
nichts von einem Anſinnen an Oeſterreich, ſeine Erklaärung, daß
die öſterreichiſche Geſetzgebung ſich niemals der eines andern
Staates unterordnen könne, zurückzunehmen nichts von einem
Vorſchlage an Oeſterreich, wie es ſeine Angelegenheiten ordnen
könne, ohne die deutſchen Jntereſſen fallen zu laſſen. Die Un-
fruchtbarkeit in organiſirenden Vorſchlagen muß ſich die härte-
ſten Demüthigungen gefallen laſſen. Der baieriſche Miniſter
muß es hinnehmen, daß ihm Preußen ſagt: „wenn die baieri-
ſche Regierung in einer Verfaſſung, welche Oeſterreich nicht mit
umfaßt, keine wahre Einigung findet, ſo vermiſſen wir neben
dieſem oft wiederholten Einwurf noch immer ganzlich jede poſi-
tive Hindeutung auf irgend eine Form des Bundesſtaats mit
der ſo oft von Baiern erklarten allgemeinen Volksvertretung,
welche Oeſterreich die Theilnahme an einem ſolchen Bundesſtaate
möglich mache.“ Wahrend Preußen mit Recht auf das Heran-
nahen einer neuen Revolution aufmerkſam, iſt das bareriſche
Kabinet, dieſer eingebildete Schirm der deutſchen Einheit und
Freiheit, ſo glücklich, eine neue Entdeckung zu machen es er-
klärte in einem Cirkular an ſammtliche Geſandtſchaft mit gro-
ßer Feierlichkeit das Bevorſtehen eines völligen, von den ſchwer-
ſten europäiſchen Folgen begleiteten Bruches zwiſchen Oeſterreich
und Preußen, zu deſſen Hebung es ſeine Vermittelung anbietet,
muß aber erdulden, daß darauf hin Preußen erklart: „welche
Gründe den königl. baieriſchen Miniſter berechtigen konnten,
einen drohenden Bruch zwiſchen den beiden Großmachten auf
ſo befremdende Weiſe zu verkündigen, müſſen wir dahin ge
ſtellt ſein laſſen. Ware eine ſolche Gefahr vorhanden, ſo wür-
de wohl kaum die Dazwiſchenkunft des Herrn von der Pford-
ten dieſelbe vermindert haben. Es bedarf wohl kaum der Be-
merkung, daß man hier kein Bedürfniß gefühlt, eine vermit-
telnde Thätigkeit des königl. baieriſchen Miniſters eintreten zu
ſehen. Nicht die Einmiſchung Baierns, ſondern die Weisheit und
Mäßigung der Kabinette von Wien und Berlin giebt die Gewähr
eines friedlichen Austrags der obſchwebenden Fragen.“ Das
baieriſche Kabinet, noch nicht gedemüthigt genug, wirft dem
preußiſchen „einen Bruch der ſelbſt von den revolutionaären
Regierungen Frankreichs geachteten Verträge von 1815“ vor,
und Preußen antwortet: „die preußiſche Regierung kann es
nicht ihrer Würde gemäß achten, ſich auf eine Vertheidigung
gegen dieſe Vorwürfe einzulaſſen, am wenigſten einer Regierung

gegenuber, welcher wir ſo eben durch die That gezeigt haben“
daß wir die durch die Verträge uns auferlegten Bundespflichten
heilig zu halten und zu erfüllen wiſſen.““ Dieſe thatſachliche
Pflichterfüllung hatte Preußen durch ſein Einrücken in die Pfalz
gezeigt, das baieriſche Kabinet ſchien dies aber vergeſſen zu ha-
ben, als es das preußiſche der Verletzung der Verträge anklagte.
Es muß aufs Tieſſte ſchmerzen, wenn nicht empoören, ein Ka

binet in ſolcher Verblendung zu ſehen. Und doch iſt dieſe Bloße,
dieſe Niederbeugung noch nicht das Schlimmſte. Baiern muß
es hinnehmen, wenn Oeſterreich zu Handen des baieriſchen Ka
binets erklaärt: „es zähle mit Zuverſicht darauf daß die Mei-
nungsverſchiedenheit“ (aus welcher Hr. v. d. Pfordten in groößter
Haſt einen europäiſchen Krieg abgeleitet hatte), „welche noch
zur Zeit über manche Fragen des Tages zwiſchen den Hofen
von Berlin und Wien kerrſche, bald und befriedigend ausgegli-
chen werde“, ohne die eingebildete Vermittelung eines Kabinets,
das der Bundeshilfe bedurfte, um nur im eigenen Lande ſicher
zu ſein. Oeſterreich fugt noch ein hochmüthig-herablaſſendes Leu-
mundszeugniß für „die bundesfreundlichen und gemeinnuützigen
Beſtrebungen“ des baieriſchen Kabinets und fur die Verdienſte
v. d. Pfordtens bei. Oeſterreich findet ſogar für gut, die Jn-
diskretion ſo weit zu treiben, daß die Wiener „Preſſe“, ohne
verleugnet zu werden, die „großdeutſchen Tendenzen des baieri-
ſchen Miniſteriums“, als den Abſichten Oeſterreichs keineswegs
entſprechend, zuruckweiſt, und den naiven Aufſchluß beiſügt,
daß die öſterreichiſche Regierung, weit entfernt, an dieſen halb
ultramontanen halb demokratiſchen Tendenzen Gefallen zu fin-
den, ſie blos als Brücke zur Behauptung ihres Einfluſſes in
Deutſchland benutzt habe. Die baieriſche Regierung hat alſo zu
erleben gehabt, daß man ſie in Wien wie einen ausgedrückten
Schwamm zur Seite warf, wahrend man ihr in Berlin die
Thür wies. Dieſe hohe Ehre hat die Politik der Wittelsbacher
durch ihre Jſolirung und dadurch erlangt, daß ſich Baiern ver
maß, ſich zwei Großmachten als Dritter im Bunde beizugeſellen
und ſeine Verpflichtung gegen die Bedurfniſſe des deutſchen
Volks zu vernachlaäſſigen. Baiern hat dafür in der Mißachtung
ſowohl der Großmaächte, als der ganzen Nation ſeinen gebüh-
renden Lohn empfangen. Jm Dienſte einer ſchnoöden Selbſtſucht
uüüberhob es ſich, um auf Koſten Deutſchlands ſeine Macht zu
erweitern, es wich von dem geſchichtlich vorgezeichneten Wege
ab, es ſtrengte ſich an, ſich ein größeres Anſehen zu geben, als
es ſelbſt beſitzt, und vergaß, daß jede unnatürliche Anſtrengung
auch im Staatsleben ſteis ihr baldiges natürliches Ziel findet,
daß der über Gebühr erhobene Staat unrühmlich in ſeine vo-
rige Lage zurückſinkt, ja oft noch tiefer herabſtürzt, als er vor
her ſtand. Und dieſes Loos hat ſich das baierſche Kabinet ver
dient.

Potsdam, d. 15. Octbr. Se. Königliche Hoheit der
Großherzog von Mecklenburg- Schwerin iſt geſtern,
von Schwerin kommend, auf Schloß Sansſouci eingetroffen und
heute dahin zuruückgekehrt.

Berlin, d. 17. Octbr. Se. Hoheit der Herzog Georg
von Mecklenburg-Strelitz iſt nach Neu-Strelitz abgereiſt.

Der Fürſt zu Carolath-Beuthen iſt von Carolalh hier
angekommen und Seine Durchlaucht der Fürſt Ernſt von
Arenberg nach Wien von hier abgereiſt. Derſelbe war nicht
von Wien, wie geſtern irrthümlich gemeldet, ſondern von Pa-
ris hier angekommen.

Das langerwartete „Promemoria uüber die daniſche Ange
legenheit“ iſt endlich von dem Miniſterium den Kammern mit-
getheilt worden hat aber natürlich den überſpannten Erwar-
tungen, welche die Enthüllung von Staatsgeheimniſſen darin
erwarteten, nicht entſprochen, obwohl über manche Partieen der
Schleswig-Holſteiniſchen Angelegenheit ein neues Licht verbreitet



wird. Das Promemoria beginnt mit der Darlegung der Wen-
dung, welche die Unterhandlungen nach dem Abſchluſſe des
Malmoöer Vertrags nahmen. Man erſieht daraus, daß Preu-
ßen mit Eintritt dieſer Phaſe in zweite Linie zurücktrat, indem
die Centralgewalt die Führung der Angelegenheit in ihre eigene
Hand nahm indem ſie ſowohl für die weitere Ausführung des
Waffenſtillſtandes ſorgte, als auch die Unterhandlungen über
einen definitiven Frieden übernahm. Zu erſterem Zwecke ward
der Reichstags- Abgeordnete Stedmann als Reichskommiſſar nach
den Herzogthumern geſendet. Zur Führung der Friedensunter-
handlungen wurde mit Genehmigung der preußiſchen Regierung
der preußiſche Geſandte in London, Herr Bunſen, von der
Centralgewalt beauftragt. Das Promemoria widerlegt dadurch
die Behauptung der Neuen preußiſchen Zeitung, als habe
Herr Bunſen ohne Wiſſen und Willen der preußiſchen Regie-
rung die Unterhandlungen für die Centralgewalt in London
geführt. Darauf folgt die Darlegung der Vorſchlage, welche als
Grundlage des Friedens gemacht wurden. England ſchlug vor:
„Entweder möge Schleswig, ohne zum deutſchen Bunde zu treien,
unter Einer Verfaſſung und Legislatur mit Holſtein vereinigt
bleiben, oder durch eine feſtzuſtellende Linie dergeſtalt in eine
nördliche und ſüdliche Hälfte getheilt werden, daß der nord-
liche Theil, mit vorwiegend däniſcher Bevoölkerung, zu Da-
nemark geſchlagen, der ſudliche Theil aber, mit vorwiegend
deutſcher Bevolkerung, mit Holſtein zum deutſchen Bunde
trete.“ „Daß der in vielen Kreiſen gehegte Wunſch,“ be-
merkt bei dieſer Gelegenheit das Promemoria, der König
von Dänemark möge auch als Herzog von Schleswig
dem deutſchen Bunde beitreten, nicht realiſirt werden kon
ne, hatte ſich frühzeitig als ganz zweifellos herausgeſtellt.“
Jndeß auch die beiden engliſchen Vorſchläge zeigten ſich als un
ausführbar; es wurde deshalb wiederum durch England eine
neue Friedensgrundlage in Vorſchlag gebracht, welche ſie als die
der Unabhängigkeit und legislativen und adminiſtrativen Selbſt
ſtändigkeit Schleswigs bezeichnete und wonach dieſes Herzogthum
eine abgeſonderte Verfaſſung erhalten ſollte, verſchieden von der
daäniſchen auf der einen und von der holſteiniſchen auf der an-
dern Seite. Es iſt nicht verkannt worden, daß bei dieſem Plane
die uralte ſtaatsrechtliche Verbindung der beiden Herzogthümer,
welche auch der Bundestag durch ſeine Beſchlüſſe vom 5. und
12. April v. J. als beſtehendes Recht anerkannt hatte, zum Opfer
gebracht werden mußte. Aber wan mußte ſich die Frage ſtellen, ob
es möglich ſei, irgend eine andere Baſis zu finden, auf welche
der Friede gebaut werden könne, und dieſe Frage mußte mit Ent
ſchiedenheit verneint werden. Was Deutſchland ſowohl wie die
übrigen Mächte vor Allem abzuwenden bemüht und verpflichtet
waren, war die Gefahr eines allgemeinen europäiſchen Krieges.
Hierin lag die Bedeutung der ſchleswigſchen Frage, welche
daher weder von dem Standpunkte innerer Rechte allein, noch
von dem localen Geſichispunkte eines Krieges zwiſchen zwei
benachbarten Staaten beurtheilt werden durfte. Die euro
päiſche Complication war nicht zu vermeiden, ſobald Deutſch
land als Friedens Baſis Anſprüche auf eine Stellung Schleswigs
machte, welche dies Herzogthum ebenſo weſentlich zu Oeutſch-
land hinübergezegen haben wurde, wie Dänemark es früher in
ſich zu incorporiren beabſichtigt hatte. Durch die Fortdauer der
bisherigen Verbindung mit Holſtein unter Einer Verfaſſung und
Verwaltung, bei der innigern Vereinigung Deutſchlands in ei-
nen Bundesſtaat, würde Schleswig materiell und factiſch, wenn
auch nicht nominell, zu einem Toeile Deutſchlands geworden
ſein. Wie ſehr dies auch den Wünſchen der Bevölkerung und
den Gefühlen der Deutſchen entſprochen hätte Deutſchland
hatte kein Recht, dieſen Anſpruch zu erheben es hätte ihn
nur vermittelſt eines allgemeinen Krieges durchſetzen können.

Hierüber ließ die Stellung, welche alle europäiſchen Groß
machte ſchon im Laufe des vorigen Jahres eingenommen hat-
ten, keinen Zweifel zu. Wahrend ſich einige derſelben durch
frühere Garantieen, über deren Auslegung nur ihnen ſelbſt
eine entſcheidende Stimme zuſtand, zu Gunſten Danemarks
gebunden hatten, nahmen alle bei einer ſolchen Verſchiebung
allgemein euxopaäiſcher Verhältniſſe ein Recht der Betheiligung
in Anſpruch, welches ihnen weder theoretiſch noch factiſch ſtrei
tig gemacht werden durfte. Sollte alſo der Frieden erhalten,
ſollten die europäiſchen Verhältniſſe durch die Stellung Schles-
wigs nicht berührt und damit der ganzen Angelegenheit die ge
fährliche Spitze abgebrochen werden, ſo blieb für Schleswig nur
eine ſelbſtſtaändige, von Deutſchland, wie von Danemark unab
haängige Stellung übrig. Dies bezweckte der engliſche Vorſchlag.
Wenn alſo, fährt das Promemoria weiter fort, bei ſo bewand
ten Umſtänden das Streben Deutſchlands nach einer engern Ver
einigung eine Aenderung in den bisherigen Beziehungen der Her-
zogthümer nothwendig gemacht, ſo habe ſich doch dagegen vor-
ausſetzen laſſen, daß die politiſche Theilung der beiden Herzog-
thümer keine abſolute materielle Trennung herbeiführen werde,
und daß die praktiſchen Jntereſſen der Herzogthümer auf eine
Weiſe befriedigt werden könnten, welche ihnen ſelbſt das Opfer,
das in anderer Beziehung unleugbar von ihnen gefordert wer-
den mußte, erleichterte. Eine andere Streitfrage, die eventuelle
Succeſſion in den Herzogthümern, habe man bei Annahme der
zuletzt vorgeſchlagenen Friedens Baſis unberührt laſſen und einer
friedlichen Löſung durch zukünftige Verſtändigung vorbehalten
können. Dieſen Vorſchlag Englands nahm nun die Central-
gewalt an und zeigte dies in einer Note vom 3. Febr. d. J. dem
engliſchen Geſandte in Frankfurt, Lord Cowley, an. „Hier
mit“, bemerkt das Promemoria hierzu, „war der entſcheidende
Schritt geſchehen, durch welchen der ganze weitere Verlauf der
Angelegenheiten bedingt iſt. Die königl. Regierung konnte in
Berückſichtigung der oben angedeuteten Erwagungen dieſem Ent-
ſchluſſe der Centralgewalt nur beiſtimmen.“ Nach dieſer Dar
legung der Motive, welche bei Aufſtellung der Friedens Baſis
maßgebend geweſen, folgt nun ein gedrangtes Reſumé der Ver-
handlungen über die ſchleswigſche Angelegenheit bis zu Ein
ſetzung der Landesverwaltung, belegt durch Beifugung der wich-
tigſten Aktenſtücke.

Der von Preußen und dem deutſchen Verwaltungsrath
angenommene und ratificirte Vertrag in Betreff der einzu
ſetzenden Bundescentralcommiſſion iſt bis jetzt in ſeinen von
Preußen noch vorgeſchlagenen kleinen Aenderungen von Oeſter-
reich noch nicht ratificirt worden. Was die vielfach in den
Blättern ausgeſprochenen Vermuthungen anbelangt, daß durch
die Einſetzung der Bundescentralcommiſſion die Gründung des
deutſchen Bundesſtaates verhindert werden würde, ſo kann
mit aller Beſtimmtheit mitgetheilt werden, daß das hieſige
Staatsminiſterium in ſeiner letzten Geſammtſitzung beſchloſſen
hat, in allen Fällen, mögen ſie auch die ungunſtigſten ſein,
den Reichstag zuſammen zu berufen, wozu denn auch die Ein-
leitungen ſchon getroffen werden. Preußen wird nur dann
von der Grundung des Bundesſtaates abſtehen, wenn der
zuſammenberufene Reichstag ſelbſt erklären ſollte, daß die
Durchführung des von Preußen angeſtrebten Bundesſtaates
eine Unmöglichkeit ſei. Eine ſolche Erklärung durfte indeſſen
vom Reichstag nicht zu erwarten ſein. Preußen geht bis zu
den äußerſten Grenzen des Thunlichen voran.

Wie wir hoören, beſteht Preußen darauf, daß die deut-
ſche Flotte entweder in einem preußiſchen Hafen überwin-
tern, oder im atlantiſchen Meere zur Uebung, ſo weit es die
Jahreszeit erlaubt, kreuzen ſolle. Von den Zuſtänden der
deutſchen Flotte und den derſelben mit Nachſtem bevor lehenden
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Verhaltniſſen, gehen uns unerfreuliche Nachrichten zu. Die
Disciplin fängt an ſich zu lockern, da Niemand recht weiß,
wem er gehorchen ſoll. Die Ueberwinterung im Hafen von
Antwerpen wurde an vorläufigen Ausgaben 160,000 Thlr.
koſten und es fehlt an dem Gelde dazu. Die laufenden Aus-
gaben würden monatlich 40,000 Thlr. betragen ſo daß ganz
unnöthigerweiſe durch Ueberwinterung der Flotte in einem frem
den Hafen Deutſchland gegen 300,000 Thlr. entzogen werden
würde die im Auslande verbraucht werden. (V. 3.)

Sonntag Morgen 11 Uhr fand Seitens der gemeinnützi-
gen Bau- Geſellſchaft die Einweihung und Uebergabe
zweier von derſelben in der Ritterſtraße erbauten Familienhäuſer
in Gegenwart der künftigen Bewohner und eines beſonders ein
geladenen Publikums ſtatt.

Frankfurt a. M., d. 15. Oct. Se. kaiſ. Hoheit der
Erzherzog Reichsverweſer iſt vorgeſtern Abend von ſeiner Reiſe
nach Wiesbaden, Koblenz und Schaumburg, nebſt ſeinem Sohn,
dem Grafen von Meran, hier wieder eingetroffen.

Die in München erſcheinenden „Neueſten Nachrichten,“
bisweilen zu halbofficiellen Kundgebungen benutzt, ſchreiben fol
gendes Erbauliche: „Zur näheren Erlaäuterung der unbegründe-
ten preußiſchen Forderung wegen Beſetzung der
Pfalz müſſen wir bemerken, daß Preußen zur Bewaltigung
des pfälziſchen Aufruhrs von Seite Baierns keineswegs aufge
fordert wurde, ſondern Baiern den Einmarſch der Preußen in
die Pfalz entſchieden ablehnte. Daß Baiern die preußiſche Jn-
tervention in der Pfalz zurückwies, hat auch darin ſeinen Grund,
weil die bairiſche Staatsregierung von den vorigen pfalziſchen
Abgeordneten im Mai d. J. dringend angegangen wurde, „„nur
keine Truppen in die Pfalz zu ſchicken.““ Das Staatsminiſte
rium wollte daher auf dem Wege der Güte und der Nachſicht
den Pfalzern Zeit gnnen, um über ihre Verirrungen zur De-
ſinnung zu kommen indeſſen wurde aber doch ein baieriſches
Armeecorps aufgeſtellt, um nothigenfalls in die Pfalz einzumar-
ſchiren, was auch faſt zu gleicher Zeit geſchah, als die Preußen
von Kreuznach her in die Pfalz einrückten. Die Aufgabe der
Preußen mag immerhin in jener Zeit geweſen ſein, die Rebel
on im Großherzogthume Baden auf Anſuchen des flüchtigen
Großherzogs zu bekämpfen und vielleicht für dieſen Zweck die
Pfalz als Militairſtraße u durchziehen aber das berechtigt ſie
keineswegs hierfür von Baiern eine Entſchadigung zu verlan-
gen. Es ſoll auch, wie wir vernommen haben, ein entſchiedener
Proteſt von Seite unſeres Staatsminiſteriums gegen die von
Preußen verfügte Nichtausbezahlung der baieriſchen Zollvereins-
quote nach Berlin abgegangen ſein.“

Stuttgart, d. 13. October. Die Württembergiſche Zei
tung ſchreibr: Wir beſcheiden uns, über die Tragweite der
neueſten Nachrichten aus Berlin, die Einberufung eines Reichs-
rags betreffend, irgend ein voreiliges Urtheil zu fällen. Ohne
die relative Wichtigkeit derſelben auch für Württemberg zu ver-
kennen, glauben wir nur im Allgemeinen darauf hindeuten zu
dürfen daß es auch bei dieſem neuen Stadium, an welchem
die deutſche Frage angelangt iſt, fortwahrend eine wahre Ge-
wiſſens und Ehrenſache für unſer Land bleiben muß, den Fa-
den Ariadne's nicht zu verlieren, ſondern ſeine bisherige, im
Ganzen ſo feſte und beſonnene Haltung unbeirrt und unerſchüt-
rerlich ſortzubehaupten. Es iſt keine Frage, das Wort Reichs-
rag iſt ein Magnet, der eine große Anziehungskraft für den
Wuürttemberger hat aber nur verſteht er in der Regel darun-
ter einen allgemeinen deutſchen Reichstag, keinen bloßen Drei-
viertelsreichstag, an welchem ſich lediglich eine einzelne deutſche
Großmacht mit einigen kleineren Vaſallen- Staätchen betheiligen
würde denn ſo viel iſt gewiß, daß Sachſen und Hannover
wenigſtens den ernſtlichen Willen haben, aus dem Dreikönigs-

bündniß gründlich auszuſcheiden, weil ſie die von ihnen geſtell
ten Bedingungen nicht erfüllt ſehen können. Keine Frage fer
ner, daß die ſogenannte Einigung zwiſchen Preußen und Oeſter
reich und alle in jungſter Zeit erfolgten diplomatiſchen Schritte
und Kundgebungen von Berlin und Wien aus für jetzt noch
manche unbegreifliche und unergründete Seiten darbieten, und
weniger die Offenbarung einer wirklichen Verſtändigung, als
mehr nur die Maskirung eines noch vorhandenen gegenſeitigen
Mißbehagens, um nicht zu ſagen Mißtrauens, zu ſein ſcheinen.
Keine Frage endlich, daß bei ſo bewandten Umſtänden ein klei
nerer Staat, wie Württemberg, der bisher an der Charybdis
der Anarchie eben ſo glücklich voruübergekommen als an der
Scylla der Reaction jede Uebereilung doppelt angſtlich vermei
den muß, weil ſie ſich doppelt an ihm rächen müßte. Schwa
chen wir doch das moraliſche Gewicht, das wir noch immer in
die Wagſchale des ganzen Deutſchlands werfen können, nicht
dadurch, daß wir von der freiern Höhe der deutſchen Auf-
gabe (2!), auf welcher Land und Regierung ſich bis jetzt noch,
wenn auch mit ſchwerer Mühe, erhalten haben auf einen be-
ſchranktern Standpunkt uns herabdrücken ließen, oder nur die
Ungeduld, eine falſche Scham oder gar die bloße Rechthaberei
zu unſern Rathgeberinnen erwählen wurden. Schon weit ber
die Mitte zum Ziele, wer wollte da noch wanken?

Hamburg, d. 10. Octbr. Es geht uns heute eine auf
die ſchleswig-holſteiniſchen Landesverhaltniſſe bezügliche, ſehr
wichtige Mittheilung zu, und zwar aus ſo guter Quelle, daß
uns die baldige Beſtatigung nicht im mindeſten überraſchen
würde. Es ſoll nämlich eine Vereinbarung zwiſchen
der Landesverwaltung und der Statthalterſchaft
im Werke ſein, wonach unmittelbar die Anerkennung der
erſteren von Seiten der Herren Reventlow und Beſeler (ſie
hatten während letzter Zeit ununterbrochen ihren Aufenthalt in
Kiel) erfolgen würde. Für den 1. Novbr. wird die ſchles
wig-holſteiniſche Landesverſammlung einberuſen.

Ungaru.
Die Peſther Zeitung vom 10. Oct. bringt jetzt den Wort

laut der kriegsrechtlichen Urtel, welche am 6. Oct. in Arad
zum Vollzug gebracht worden ſind über folgende ungariſche
Chefs: 1) Ernſt Kiß von Ellemer und Jttebe, von Temeswar
im Banate gebürtig, 49 Jahre alt, früher Oberſt und Com-
mandant des Huſarenregiments König von Hannover 2) Karl
Graf Vecſey, von Peſth in Ungarn gebürtig, 42 Jahre alt,
ohne Kinder, früher Major in dem zweiten Huſarenregiment
König von Hannover, k. k. Kämmerer; 3) Ludwig Aulich,
von Preßburg in Ungarn gebürtig, 57 Jahre alt, früher Oberſt-
lieutenant im Jnfanterieregimente Kaiſer Alexander 4) Jgnaz
v. Török von Goödöllö, peſther Comitats in Ungarn gebürtig,
54 Jahre alt, früher Oberſtlieutenant im k. k. Geniecorps und
zuletzt Fortificationslocaldirector in der Feſtung Komorn; 5)
Georg Lahner aus Neuſohl, ſohler Comitats in Ungarn, ge-
bürtig, 53 Jahre alt, Vater eines Kindes, fruher Major im
Jnfanterieregimente Franz Graf Gyulai; 6) Joſeph Schwei-
del von Zombor, bacser Comitats in Ungarn, gebürtig, 53
Jahre alt, früher Major im k. k. Huſarenregimente Großfürſt
Alexander von Rußland; 7) Ernſt Pölt v. Pöltenberg, zu
Wien in Oeſterreich gebürtig, 35 Jahre alt, früher Rittmeiſter
und Escadronscommandant im obigen Huſarenregiment 8) Jo-
ſeph v. Nagy-Sandor von Großwardein, biharer Comitats
in Ungarn geburtig, 45 Jahre alt, Rittmeiſter in Penſion
9) Karl Knezich aus Velike-Gajowatz im warasdiner St.-
Georger Grenzregimente gebürtig, 41 Jahre alt, früher Haupt
mann im 34. Jnfanterieregimente; 10) Karl Graf Leiningen
von Weſterburg, von Jlbenſtadt im Großherzogthume Heſſen-
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Darmſtadt gebürtig, 30 Jahre alt früher Hauptmann im 31.
Linieninfanterieregimente; 11) Ariſtides v. Deſſewffy von
Cſakacz, abaujvarer Comitats in Ungarn gebürtig, 47 Jahre
alt, Rittmeiſter und ſeit 1839 in Penſionsſtand; 12) Joh.
Damjanich von Staſa im 2. Banalgrenzregimente gebürtig,
45 Jahre alt früher Hauptmann im 61. Linieninfanterieregi
ment 13) Wilhelm Lazar, von Groß Becſkerek im Banate
gebürtig, 34 Jahre alt.

Komorn, ſchon ſeit dem 4. d. M. von den k. k. Trup-
pen beſetzt, zahlt die drei Bataillone Deutſchmeiſter Jnfanterie
(Wiener) als Beſatzung. Die Cernirungstruppen wurden theils
nach Wien, theils in ungariſche Garniſonen verlegt das Bela-
gerungsmaterial iſt ebenfalls abgeführt. Die kapitulirte Be-
ſatzung (30,000) hat die Feſtung bereits geräumt und ſind die
geweſenen Jnſurgenten- Offiziere nach ihrer Wahl, die Honveds
dagegen unter Escorte in die Heimath entlaſſen worden. Die
Feſtungswerke, und zwar die Palatinallinie, waren von den
Magyaren thatig fortgebaut worden und ſelbſt der die Feſtung
dominirende Sandberg ſollte zwei ſolid gebaute Bliockhaäuſer er
halten, wovon eines beinahe vollendet daſteht. Wie gut die
Komorner Beſatzung verproviantirt war, iſt daraus erſichtlich,
daß am 22. d. M. in Komorn, laut amtlicher Kundmachung,
600 Stück gemaſtete Schweine und 800 Ochſen meiſtbietend ver-
kauft werden wobei vorauszuſehen iſt daß dieſes Vieh als
Ueberſchuß über die gewoöhnliche Verproviantirung der Beſatzung
angegeben wird.

Schtveiz.
Bern d. 10. Octbr. Kaum hat die Schweiz eine An-

zahl von politiſchen Flüchtlingen aus ihrem Territorium weg-
gewieſen, als ſie ſchon wieder reichlichen Erſatz dafür bei ſich
aufzunehmen hat. Die Führer der komorner Beſatzung werden
über Linz, Munchen ſich nach Zürich, Bern und der franzöſi
ſchen Schweiz begeben. Wenn die gemeinen Ungarn in Folge
der von Radetzky'ſchen Amneſtie unſer Land meiſtens verlaſſen
haben, ſo wird daſſelbe um ſo reichlicher von ungariſchen Großen
aufgeſucht. Viele von Paris Weggewieſene, welche Wegweiſung
namentlich die koſſuthſchen Propagandiſten betroffen hat, haben
ſich gleichfalls auf den neutralen Boden der Schweiz begeben.
Ein ungariſcher Führer erzählt mir, daß in dieſem Augenblicke
194 angeſehene Magyaren auf eidgenoöſſiſchem Territorium
ſich aufhalten. Jn England ſind, ſeiner Berechnung zufolge,
ebenfalls etwa 200 Ungarn während Frankreich nur ſehr We-
nigen ein Aſyl gewährt. Die Anzahl der außer ihrem Lande
zerſtreuten Ungarn giebt unſer Gewahrsmann ſehr hoch an, ſo
daß die jetzige magyariſche Emigration der ehemals polniſchen
wenig nachſteht, wenn ſie dieſelbe nicht übertrifft. Aufs türki
ſche Gebiet allein hätten ſich, ſeiner Verſicherung zufolge, mehr
als 30,000 begeben. Bemerkenswerth iſt, daß ſich in Ungarn
von ihren deutſchen Leidensgenoſſen in der Schweiz, welchen ſie
die Unterwerſung ihres Landes doch gerade nicht zur Laſt legen
konnen oder wollen, ganz fern halten ſie ſchließen ſich um ſo
inniger an die Polen und Jtaliener an. Der Haß dieſer drei
Nationalitäten gegen die Franzoſen uübertrifft aber noch bei Wei-
tem ihre Abneigung gegen die Deutſchen. Sie, namentlich die
Jtaliener, bethätigen denſelben noch auf dieſelbe Weiſe, wie ſie
dies in ihrem Lande zu manifſeſtiren pflegen. Sie enthalten ſich
ſelbſt am Table d'hote des franzöſiſchen Weines und anderer
Erzeugniſſe des franzöſiſchen Bodens. Sie gehen ſogar ſo weit,
daß ſie mit geborenen Franzoſen Handel anzubinden und ſie
zum Duelle zu nöthigen ſuchen. Mehrere dieſer Falle ſind
letzthin hier vorgekommen, welche jedoch unblutig abgelaufen

ſind. (D. R.)

Belgieu.
Brüſſel, d. 12. Oct. Fürſt Metternich, welcher den

Winter hier zubringen will, iſt vorgeſtern mit ſeinem Gefolge
hier angekommen.

Frankreich.
Paris, d. 11. Oct. Am 3. d. iſt das Dampſfſchiff „Tar-

tar“ in Toulon eingelaufen. Daſſelbe hatte zwanzig und einige
Mitglieder der vormaligen römiſchen Conſtituante an Vord.
Allen Nichtamneſtirten war der Befehl zugegangen Rom und
den Kirchenſtaat zu verlaſſen, woraus geſchloſſen wird daß die
in dem päpſtlichen Manifeſt vom 12. Sept. enthaltenen Gelo
bungen die franzöſiſche Regierung zufrieden geſtellt:

Paris, d. 12. Octbr. Hr. Napoleon Bonaparte reichte
vor einigen Tagen bei der Nationalverſammlung einem Antrag
auf Aufhebung des Verbannungsdecrets gegen die Fa
milien Orleans und Bourbon und Amneſtirung der noch in
Haft befindlichen Theilnehmer am Juniaufſtand ein, einen
Antrag, der wegen ſeiner Vielſeitigkeit bei keiner Partei An
klang fand. Jetzt hat er plotzlich Anklang in den Reihen der
conſervativen Partei gefunden.

Die Zeitungen bringen den Anfang der Anklageacten
gegen die Theilnehmer an dem Attentate vom 13. Juni. An-
geklagt ſind 67, darunter 31 Abgeordnete, die aber meiſtens
flüchtig ſind.

Paris, d. 13. Oct. Die gewoöhnliche Farbloſigkeit der
Sitzungen der Nationalverſammlung wurde heute unterbrochen
durch Hr. Thiers' Berichterſtattung über die römiſche Ange
legenheit. Er verſicherte zuvörderſt, daß die Commiſſion nichts
gegen die Verwendung der verſchiedenen für die Expedition nach
Rom verwilligten Gelder zu ſagen habe, da dabei die größte
Sparſamkeit ſtattgeſunden habe. Ueber die Hauptfrage ſagte
er unter Anderm: „Als vor drei Jahren ein edler Papſt, der
ſo ſchlecht für ſeine großmüthigen Abſichten belohnt worden iſt,
den italieniſchen Fürſten das Beiſpiel politiſcher und ſocialer Re
formen gab, da wünſchten alle Einſichtigen, daß Jtalien mit
Umſicht den ihm von Pius IX. eröffneten Weg betrete; daß es
ihn mit Mäßigung und Conſequenz verfolge, daß es ſich nicht
durch eine unkluge Uebereilung ſchade. Das waren die Wun
ſche der Einſichtigen, und ſie wurden auf dieſer Tribune ausge
ſprochen, als ſie in einem benachbarten Saale vor einem Throne
ſtand, der nicht mehr iſt, und als wir Alle voller Hoffnung auf
eine Bewegung waren, die ſich von Neapel bis Berlin aus
dehnte und die leider, anſtatt der gehofften Wohlthaten, nichts als
Stürme zur Folge hatte. (Lebhafte Unterbrechungen.) Eine anarchi-
ſche Faction, welche die Befriedigung ihrer Leidenſchaften über das
Intereſſe ihrer Sache ſetzte, bemächtigte ſich Jtaliens und ſtürzte
es in einen Abgrund.“ (Lebhafte Verneinung von der Linken
ebenſo ſtürmiſcher Beifall von der Rechten.) Der Berichterſtat
ter zeigte alsdann die Nothwendigkeit des Unterliegens der Un
abhängigkeit und der Freiheit Jtaliens in Folge dieſes thörichten
Verfahrens, ſtkizzirte die Geſchichte der italieniſchen Bewegung
bis zur Revolution in Rom, und fuhr dann fort: „Die katho-
liſchen Mächte traten in Gaeta zuſammen um die Wiederher-
ſtellung einer Autorität zu beſprechen, die der katholiſchen Welt
unentbehrlich iſt. Denn ohne die Autorität des Papſtes wird
ſich die katholiſche Einheit auflöſen.“ Die Gefahr einer einſei-
tigen Jntervention Oeſterreichs berührend, ſagte der Redner:
„Nur zwei Mittel gab es ſie zu verhuten: den Krieg oder die
Beſetzung Roms durch franzoöſiſche Truppen. Zum Kriege war
die Zeit vorüber, es blieb daher nur die Beſetzung Roms uübrig.
Sie war im Jntereſſe Frankreichs, denn ſie bildete ein Gegen-
gewicht gegen das im Norden Jtaliens herrſchende Oeſterreich
ſie war im Jntereſſe der Chriſtenheit, denn die Unabhängigkeit
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des Papſtes leidet weniger durch Frankreich, das in Jtalien
nichts beſitzt, als durch Oeſterreich ferner im Jntereſſe der Frei
heit Jtaliens Gelächter auf der Linken), denn unter dem Ein-
fluſſe Oeſterreichs wäre ſicher eine größere Reaction eingetreten.
Der Redner erklart ſich ſchließlich im Namen der großen Majo-
ritaät der Commiſſion fur das Motuproprio vom 12. Sept. Der
Vortrag dieſes Berichts, der noch über die Erwartung conſer
vativ ausgefallen iſt, veranlaßte von den verſchiedenen Seiten
ſehr ſtürmiſche Mißfallens und Beifalls Aeußerungen. In den
Converſationszimmern der Nationalverſammlung, verſicherte Hr.
Thiers, der Bericht ſei noch liberaler ausgefallen, als er per
ſönlich gewünſcht hatte.

Der Staatsgerichtshof in Verſailles begann heute
den Proceß gegen die Theilnehmer an dem Attentate vom 13.
Juni. Dreißig von den 65 Angeklagten ſind erſchienen unter
ihnen Lourion und Mombé, die ſich erſt geſtern geſtellt haben.
Auf der Bank der Vertheidiger bemerkt man die HH. Bu-
vignier, Crémieux, Madier de Montjau, Baune, Laiſſac. Hr.
Gambon proleſtirte im Namen ſeiner Mitangeklagten gegen die
Competenz des Staatsgerichtshofs, den er ein Ausnahmegericht
nannte, und Madier de Montjau und Michel von Bourges
ſprachen in demſelben Sinne. Nach halbſtundiger Berathung
wies der Gerichtshof den Proteſt jedoch zurück. Die Jury
wurde hierauf vereidigt, und nach einer Anrede des Praſiden-
ten an dieſelbe mit der Verleſung der Anklageacte begonnen.

Dänemark.
Kopenhagen d. 9. Oct. Jmmer mehr entſcheidet ſich

die Meinung aller Einſichtigen für eine Theilung Schleswigs,
trotz der Einſchuchterung, welche die fanatiſche G genpartei der
Hauptſtadt noch immer auf die öffentliche Meinung ausübt.
Selbſt ein Mann aber wie Tſcherning wagt vor ſeinen Wah-
lern ſeine unzweifelhafte Urberzeugung und frühere Politik als
Miniſter nur auf Schrauben geſtellt einzugeſtehen „Wenn man
ſagt, daß das Miniſterium, dem ich angehoörte, abgetreten ſei,
weil eine Meinungsverſchiedenheit zwiſchen demſelben und dem
König über eine mögliche Theilung Schleswigs ſtattgefunden
habe, ſo ſagt man die Wahrheit; aber es war durchaus nicht
die Rede von einer fäktiſchen Theilung; es galt nur feſtzuhal-
ten an dieſem von der vermittelnden Macht vorgeſchlagenen Aus-
wege, im Gegenſatz zu einem andern Auswege, welchem zu-
folge Schleswig Holſtein fortdauern ſollte es handelte ſich nur
darum, nicht den Faden der Unterhandlung aus den Händen
zu verlieren. Fragt man, was jenes Miniſterium denn wollte,
ſo kann ich ſagen, daß es für Dänemark ein Schleswig erwer-
ben wollte, welches ſo ganz war, als man es unter den Um
ſtanden erlangen konnte, namentlich ungetheilt von Seiten der
Staatshoheit. Aber der König wollte damals auch nicht einmal
die Möglichkeit einer Theilung, und das jetzige Miniſterium
trat an die Stelle des frühern.“ Die Partei der „Selbſtſtän-
digkeit das iſt der daäniſchen Einverleibung des ganzen Schles
wig, iſt übrigens nicht ohne Beſorgniß, daß der Austritt Bangs
doch mit einer Hinneigung der andern Miniſter zu dem Thei
lungsprojecte in Verbindung ſtehe.

Bekanntmachung.Unter Bezugnahme auf den H. 17 des Geſetzes vom 15. April v. J.
wird hierdurch bekannt gemacht, daß am 30. Sept. d. J. 7,880,625 Thlr.
in Darlehnskaſſenſcheinen in Umlauf waren.

Berlin den 12. October 1849. Der Finanz Miniſter.
von Rabe.

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin den 16. October.

Zf. Srief. Geld. Zf. Brief. Geld.
Pr. Freiw. Anl. 5 106 Pomm. Pfnudbr. 3i 95 95
St. Schuldſch. [3 89 88 u. Nm. do. 31 26 95t
Seeh. Pr. Sch. 101 101 Schlefiſche do. 3 95 94,
Kur u. Neum. do. Lit. B. gaSchuldverſchr. 31 862 86 rant. do. 3 FStadtObl. Pr. Bk.A.Sch. 978/,o. o.Wſtpr. Pfandbr. 90 fpriedrichsd'or 13 135

Poſ. do. S S And. Goldm. à
o. 3 S 89 5 12 121Oſtpr. Pfandbr. i S h Disconto t

Eiſenbahn Aetien.

Stamm f. gf.!Actien.
Brl. Anh. Lit Berl. Hambg. 41/,98 G.

A. B. 4 91 bz. u. G. o. II. Serie 4 S.do. Hamb. 4 781 bz. u. B. do. Potsd.-M. 4 82 bz.
do. St.-Star. 4 101 bz. do. do. 5 10 bz.do. Potsd. M. 4 63etw 63! 484 bz. d0. do Litt. D. 5 96 G.
Magd.Hlbſt. 4 do. Stettiner 5 1042/, G. 105 B.
do. Leipziger 4 Mad. Leipz. àHalle Thür. 4 70 à 69 b. Halle Thür. 4/,97 à bz. u. G.
Cöln Mind. 3/,94 bz. u. S. Cöln Mind. 100 B.
do. Aachen 4 49 B. do. do. 5 102,, bz.Bonn Cöln 5 S Rh. v. St. gar. 3

Düſſeld.-Elf.] 4 68 B. d. 1.Priorität] 4
Steel. Vohw. 4 36 W. do. St. Pr. 4 731, b
Nſchl.-Märk. 31/84 bz. DHuſſeld.-Elf. 4
do. Zweigbhn. 4 S Nſchl.-Märk.! 4 932/, G
Obſchl. I. A.ſ3166 G. do. do. 5 102 G.do. Lit. B. 32/,104 b. do. III. Seriel 5 101 bz.
Coſel-Oderb.! 4 60 bz. u G. do. Z3wgbhn. 1 80 G
Bresl Freib.! 4 S do. do 5 89 G.Krak.Obſchl. 4 651 à bz. u. G. Oberſchl 4
Berg. -Märk.! 4 50 G. Krak.Obſchl. 4
Starg. Poſ.31 847 bz. Coſel-Oderb. 5
Brieg-Neifſe 4 Steel.-Vohw.! 5Mgd.Wittb.! 4 65 B. re Fee. 5 Srsl. Freib. 4 5Quitt.- B. Ber .-Märk 5 991Aach.Maſtr. 4 Hut andi r B.
Ausl. Ob. LietienFr.-W.Ndb. 4 521 à 53 bz. u. G.eudw.-Bexb.
do. Priorit.) 5 99 G. 24 Fl. 4Prioritäts Kiel-Alt. Sp.] 5 98 bz.Actien. Amſt. R. Fl. 4 SBerl. -Anhalt! 4 [93 bz. Moeklb. Thlr. 4 36 G.

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)

Halle den 16. October.

Weizen 1 25 A. bis 2 2 W 6Roggen e 289 94 eGerſte 2 227 e 6 1 eHafer v 17 6 o 20Berlin den 16, October.
Weizen nach Qualität 50——58
Roggen loco und ſchwimmend 25 27

pr. October 25 u. 2597, F bi., 26 Br., 252 G.
October November
November December

pr. Frühjahr 27 u 27 bz. 28 Br. 27
Gerſte, große loco 2426

kleine 18--22
Hafer loco nach Qualität 15-—17

pr. October 4pfd. 15 Br. 141 G.
5Spfd. 16 Br. 15 G.
pr. Frühjahr 48pfd. 16
5Spfd. 17

Rüböl loco 151 bz, u. Br.
pr. October 15' à bz. 15 Br.

October November 142 à bz. z Br.
November December 147 à d. 148,, Br.

e a
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December Januar 142 Br.
Januar Februar 142 Br.

van n R

März AprilApril Mai a à s bi-
I

Leinöl loco 12 bz.
Lieferung pr. October 12 bz., November December

122, Br., 12 G.
pr. Frühjahr 12 bz., 112 à

Mohnöl 15/, à 15
Hanföl 13
Palmöl 12!,
SüdſeeThran 12!Spiritus loco ohne Faß 14 u. 148 b.

mit Faß pr. October 14 b.
October, November
November. December

n M M

am 16. October Abends

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 16. bis 17. October.

Hr. Lieut. Hanewald a. Delitzſch. Hr. EdelmannJm Kronprinzen

Februar März 14 Br. G.

14 Br.
pr. Frühjahr 158/, Br. 152 à bz. u. G.

Waſſerſtand der Saale bei
6 Uhr am Unterpegel 6 Fuß 2 Zoll.

am 17. October Morgens 6. Uhr am Unterpegel 6 Fuß Zoll.
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg

am 16. October 30 Zoll unter b.

7

S.
G.

Stadt Zürich
Bone a. Berlin
Hadersleben.
a. Magdeburg.
Langenſalze.

Goldnen RingS.

Engliſcher Hof
a. Stull.

Goldnen Löwen

H alle Stadt Hamburg

Goldne Kugel:
a. Merſeburg.

Wurzen.

Zur Eiſenbahn

Hr. Landwirth Walzleider a. Jena.
Wünſcher a. Meiningen.
Herrmann a. Magdeburg Döhler a. Erfurt.

Hr. Kaufm. Lehmann a. Berlin.
Schulze a. Blankendorf.

Hrru. Kaufl. Müller g. Dresden, Schining a. Bremen. Hr. Partik.
Jonas a. Berlin. Hr. Fabrik. Schumann a. Wittenberg.

Die Hrru. Kaufl. Hoffmann m. Fam. a. Wittenberge,
Beyer a. Erfurt.

Hr. Hauptm. Hellmuth u. Hr. Profeſſor Dr. Solbrig
Hr. Paſtor Reinhardt u. Hr. ZStüd. v. Seebach a.

Hr. OAmtm. Wendenburg a.

Die Hrrn. Kaufl. Lanecke a. Leipzig, Froſe a. Alt
gattersleben Crüſſau u. Hr. Aktuar Delius a. Erfurt.

Die Hrru. Stud. Wilkens a. Bremen,
Hr. Landwirth Kleeberg g. Rußland.

Häſemann a. Nienburg. Mad. Trouen u. Mad. Meier a. Hamburg.
Mad. Sattler a. Marienburg. Mad. Steinäcker a. Hannover.

Die Hrrn. Kaufl. Linck a. Kelſterbach,
a. Magdeburg, Holzmann a. Berlin.
Wackmann a. Braunſchweig.

Hr. Juſtizrath Lorenz a. Grünberg-
Stud. Ohrtmann a.
Hrru. Kaufl. Müling a. Magdeburg Otto a. Neuwied.
beſ. Rennick a. Alſen.
Humann a. Lobenſtein.

Hr. Stud. jur. Lerz a. Danzig.

Garthorne
Hr. Pharmaceut

Krahmer
Die Hrru. Stud. Weiling u.

Die Hrrnu.
Langhans u. Nettler a. Bern. Die

Hr. Guts
Hr. Forſt Commiſſar Hohl u. Hr. Kaufm.

Berlin

Hr. Rent. Schiller
Hr. Reviſor

Die Hrrn. Kaufl. Griesbach a. Saarbrück,
Hr. Amtm. Mähler a.

Hr. Gutsbeſ.
Die Hrrn. Stud. Dörks a. Jena, Wagner

Rochied a. Weimar. Hr. Hauptmann Dallmer a. Schleswig. Die l a. Marburg, Becker a. Hamburg, Achard a. Friedrichsdorf.

Bekanntmachung. Verkaufs- Anzeige.Bekanntmachungen. NMvontag den 29. October d. J. Vor Montag den 22. October, Vormittags
Aufforderung. mittags von 8S-- 12 und Nachmittags von 9 Uhr und folgende Tage ſoll auf einem

Am Montag, den 17. September d. J.
Vormittags 10 Uhr, hat Auguſte Heim-
berger aus Hohenthurm, 21 Jahr
alt, mittlerer Statur, und braunen Haars,
mit dunklem mehrfarbigem Oberrock, bun-
tem Knüpftuch und breitſtreifigem, im We-
ſentlichen lillafarbigem Umſchlagetuch be-
kleidet, und mit einem ſchwarzlich ſchei-
nenden Arbeitskober verſehen, Radegaſt
verlaſſen und iſt am Freitag, den 21. Sep-
tember, Nachmittags, in der Gegend von
Oſtrau todt und mit einer Halsſchnitt-
wunde aufgefunden. Wer über den Ver-
bleib oder Aufenthalt dieſes Mädchens in
der Zwiſchenzeit oder über die Veranlaſ
ſung ihres Todes etwas anzugeben ver-
mag, wird erſucht, ſolches hier oder bei
der nachſten Gerichts oder Polizeibehörde
anzuzeigen. Koſten entſtehen dadurch nicht.

Zörbig, den 12. October 18419.
Kgl. Kreisgerichts-Commiſſion.

v. Land wüſt.

Entlaufener Hund.
Ein braun und weißgefleckter Hühner-

hund, braunem Behang, langhaarig, lan-
ger Fahne, ſtark gebaut, iſt abhanden ge-
kommen. Wer denſelben mir abliefert, er
halt außer den Futterkoſten 2 Beloh-
nung.Bitterfeld, den 13. October 1849.

Auguſt Schmidt.

2 5 Uhr und folgende Tage ſoll der
Nachlaß des verſtorbenen Bergſchreiber
Johann Auguſt Nauwerk hierſelbſt,
beſtehend in verſchiedenen werthvollen Mu-
ſikalien, Bücher ein Flugel, eine Partie
Bett und DTiſchwaſche, Betten, Klei-
dungsſtücke und verſchiedenes Mobiliar,
in ſeiner bisherigen Wohnung im gewerk-
ſchaftlichen Hauſe im Hintergebäude meiſt-
bietend gegen gleich baare Bezahlung ge-
richtlich verkauft werden. Der Eingang
zum Auctions- Lokale iſt durch das Thor

nach den Polizeihaäuſern zu.
Cataloge ſind vom 20. d. Mts. auf
portofreie Briefe vom Unterzeichneten und
Herrn Organiſt Klauer hier zu bekom-
men und wird noch bemerkt, daß die
Auction mit den Muſikalien beginnt.

Eisleben, den 13. October 1849.
Schelkermann, Auct.-Commiſſar.

Wegearbeiten.
Die zur Jnſtandſetzung der neu ange-

legten Wege auf der Feldmark Zöberitz
erforderlichen Arbeiten ſollen in dem dazu
auf

Sonnabend den 20. October d. J.
Morgens 9 Uhr im Gaſthofe zu Zberitz
anberaumten Termin an den Mindeſtfor-
dernden ausgegeben worden, zu welchem
Unternehmungsluſtige eingeladen werden.

Halle, den 14. October 1849.
Der Rechnungs-Rath Stapel.

Hofe eine bedeutende Parthie kiefernes 32/
Fuß und 3 Fuß langes Stabholz in
einzelnen Schocken meiſtbietend verkauft
werden. Daſſelbe eignet ſich nicht allein
zu Packfaſſern, ſondern auch zu Stak oder
Schaalholz in Lehmwande, wie auch zu
Brennholz. Die naäheren Bedingungen
werden jedesmal vor dem Termine bekannt
gemacht werden.

Halle, den 15. October 1849.
W. Trübe.

Brauerei-Verpatchung.
Eine gangbare Brauerei in einer Stadt

von 40,000 E. iſt ſogleich zu verpachten,
und gehören 1000 Annahme Kapital
dazu. Naheres durch Z. Z. poste restante
franco Eisleben.

Das von der verſtorbenen Prediger-
Wittwe Winkler nachgelaſſene, unter
Nr. 1125 in der Wallgaſſe allhier belegene
Wohnhaus mit Zubehor, ſoll erbtheilungs-
halber verkauft werden. Kaufluſtige lade
ich zur Abgabe ihrer Gebote auf

Dienstag den 30. October d. J.
Nachmittags 3 Uhr

in meine Expedition, Brüderſtraße Nr.
206, ein. Die Verkaufsbedingungen und
der Hypothekenſchein können vorher bei mir
eingeſehen werden.

Der Rechts Anwalt
Fritſch.
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Herrn Staats-Anwalt Langerhannßſ.
Dort wo zuerſt Neu Deutſchlands Banner wehte,

Das ſchwarz roth goldne neben dem ſchwarz weißen
Wo Preuß'ſcher Democrat mit democrat'ſchem Preußen

Sich täglich paart beim Glanz der Abendroöthe;
Dort wo am Thor der Garten der erhoöhte,

Da ſaß am funfzehnten in heitern Kreiſen
Der Gäſte Stamm; in allzulauten Weiſen

Verhallend kreuzte ſich verworrne Rede.

Du tratſt hinzu, des kriegeskundgen Staates
Friedlicher Anwalt, und die Ruh die fehlte,

Die ſchuf Ein Wort von Dir, Ein Toaſt, er that es.
„Dem Koönig!“ klang's. Dank Deinem Aug', dem wachen!

Einmüthger Sinn ſich nun nicht mehr verhehlte
Drum Dir jetzt Dank dreimal dreitauſendfachen!

Halle, im October.

III
Lebens- und Penſions-Verſicherungs- Geſellſchaft

in Hamburg.in
Neue Anmeldungen ſeit dem 1. Januar d. J.

Banko Mark: 1,749,500 oder Thlr. 874,750 Preuß. Cour.
Abgeſchloſſene Verſicherungen in dieſem Jahre:

Banko Mark: 1,327,000 oder Thlr. 663,500 Preuß. Cour.
Die Geſellſchaft übernimmt alle Arten von Lebens- und Penſions-Ver-

ſicherungen unter den billigſten Bedingungen.
Bei Wittwen-Penſionen gewahrt ſie z. B. den Vortheil, daß die Pen-

ſion auch dann fort bezahlt wird, wenn die Wittwe ſich wieder verheirathen ſollte.
Um einer Frau eine Wittwen- Penſion von jährlich Einhundert

Thalern zu verſichern, ſind jährlich zu entrichten:
wenn der Mann 25 Jahr und die Frau 20 Jahr alt 26 M 2 6
iſt der Mann 30 Jahr und die Frau 25 Jahr alt 28 10 ſind
Beide je 45 Jahr alt 29 12 6 U. ſ. w.

Die Beiträge können in monatlichen Terminen bezahlt werden.
Näheres iſt aus den Statuten und Proſpekten zu erſehen, welche unentgeld-

lich bei den unten verzeichneten Herren Agenten zu haben ſind.
Hamburg, den 10. October 1849. Die Direction:

Mieth. Aug. Wilh. Schmidt.
eerarrrrrrrereeTE

Schreiber, Haupt-Agent zu Halle a/S.
Ködel, Agent zu Bitterfeld.
Bretſchneider, Agent zu Cölleda.
Schumann, Agent zu Delitzſch.
Tuve, Agent zu Eilenburg.
Dietzſchold, Agent zu Merſeburg.
Tornow, Agent zu Mühlberg.
Theermann, Agent zu Wittenberg.
Reinhardt, Agent zu Zörbig.

Bekanntmachung.
Der Kommunikationsweg von Dies-

kau bis zur Döllnitzer Mark ſoll
chauſſirt werden, und Sonntag als den
21. October Nachmittags 3 Uhr in dem
Schaaf' ſchen Gaſthofe hier an den Min-
deſtfordernden verdungen werden.

Die Ortobehörde.

Ein Herren-Tuchmantel ſoll billig ver
kauft werden bei

Heuſinger, Büchſenmacker,
an der Moritzkirche Nr. 599.

3000, 1000, 500, 300 und 250
ſind ſogleich auszuleihen durch den Se
kretair Kleiſt große Klausſtraße Nr. 896.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

n

Glacé- Handſchuhe in allen Farben wer
den ſauber gewaſchen und ſchon ſchwarz
gefärbt bei Wittwe E. Hornickel,

Mittelſtraße Nr. 137.

Jn der Schwetſchke' ſchen Sort.
Buchh. (Pfeffer) in Halleſind zu haben
Friedr. Stoltz: Gruündliche Anweiſung zur
orientaliſchen Maleret,

Transparent Malerei und zum Uebertra-
gen von Kupferſtichen auf Holz, Pappe
u. ſ. w. nebſt Belehrungen, das Firniſ-
ſen von Kupferſtichen, Karten und allen
Waſſerfarben-Malereien, Relief- Arbeiten in
Moos und Haar, Bronziren der Bilder-
rahmen c. betreffend, ſo wie Anweiſun-
gen, alle hierzu erforderlichen Lacke und
Gummiaufloöſungen u. dgl. m. zu verferti
gen. Für jeden Dilettanten der Malerei,
für junge Damen, ſo wie insbeſendere für
Lackirer von Holz-, Blech-, Leder und
Wackstuch-Waaren. Mit 5 lthograyhir-
ten Tafeln. 8. Geh. Preis: 15 Sgr.

Handbuch der Miniatur- und
Gouache-Malerei.

Von St. Fr. Conſtant-Viguier in
Paris. Verbunden mit einer Abhandlung
über Sepie und Aquarell von F. P.
Langlois de Longueville. Aus dem
Franzoöſiſchen. Mit 4 Tafeln Abbildun-
gen. 8. Geh. Preis: 20 Sgr.

Auf dem Schloſſe Seeburg, in der
Wohnung des verſtorbenen Juſtizrath
Schuſter, ſoll den 25. d. M. ſammtliches
Mobiliar, worunter insbeſondere ein gut
erhaltenes Fortepiano, mehrere große zwei-
thürige Kleider und Geſchirrſchränke, drei
Schreibſekretaire, ein 14eimriger Waſch-
keſſel und mehrere Küchen und Waſchge-
räthe befindlich, öffentlich und meiſtbie-
tend verkauft werden. Anfang des Ver-
kaufes fruh 8 Uhr.

Stadttheater in Halle.
Donnerstag den 18. October: Die bei-

den Schützen, komiſche Oper in
3 Acten von Lortzing.

W

FamilienNachrichten.
Todes- Anzeige.

Heute Nachmittag 41 Uhr ſtarb meine
geliebte Tochter Albertine, was ich
theilnehmenden Freunden und Verwand-
ten mit der Bitte um ſtilles Beileid hier-
durch anzeige.

Wettin, den 15. October 1849.
Verwittwete Amalie Schreiber,

geb. Lot h.

fo W



Donnerstag, den 18. October 1849.

Deutſchland. Truppen kein anderes Reſultat herbeizuführen im Stande ſein.
Schleswig, d. 14. Octbr. Statt daß der Widerſtand Geſtern ſind zwei Abgeordnete aus unſerer Stadt nach Alton a

gegen die Verordnungen der Landesverwaltung ſich allmaälig abgegangen wo eine Verſammlung Deputirter ſammtlicher
legen ſollte, wird derſelbe jetzt erſt recht energiſch und droht ei ſchleswigholſteiniſcher Städte und Bezirke ſtattfindet, um einen
nen bedenklichen Charakter anzunehmen. Die Magiſtrate und allgemeinen Unterſtützungsfonds für ſolche Beamte, welche ihrer
Aemter des ſüdlich der Demarkationslinie gelegenen Schleswigs Stellen entſetzt ſind, oder dieſelben, um nicht gegen ihr Gewiſ-
ſind faſt ohne Bürgermeiſter und Amtsverwalter, und auch das ſen zu handeln freiwillig niedergelegt haben zu begründen.
übrige Beamtenperſonal iſt in der Thätigkeit gänzlich gelähmt. Der einzig mögliche Weg, zu einem geordneten Zuſtande zu ge
Die Burgermeiſter und Amtsverwalter haben ſich theils von langen, iſt jedenfalls nur durch eine Verſtändigung mit der
ihren Poſten entfernt, theils ſtehen ſie ohne allen Zuſammen- Statthalterſchagft zu erreichen wir hoſſen, daß dieſe zum Heile
hang mit einer obern leitenden Behörde. Gegen die von der des Landes nicht lange auf ſich warten laſſen wird. (D. R.)
Landesverwaltung eingeſetzten Beamten herrſcht die größte Op

Vermiſchtes.poſition. Es iſt in unſerer Stadt ſeit mehreren Abenden der

Die Krone des heiligen Stefan ſoll nach Berichten aus

Beilage zu Nr. 242 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.

größte Theil der Einwohner bis 12 Uhr Nachts auf den Bei
nen geweſen, weil man die Ankunft mehrerer von der Landes- Peſth ſich in England befinden, wohin ſie Ko ;FFtverwaltung ernannter Beamten erwartete, die jedoch bis jetzt e e e i Teinſeken za c
noch nicht eingetroffen ſind; man begnügte ſich nicht damit, an Entweichung aus Widdin den Auftrag, die Koſtbarkeiten der
alle Thore eine ſtarke Volksbeſetzung hinzuſtellen, ſondern man ngariſchen Krone nach London zu bringen, ausgeführt. So-
durchſuchte alle öffentlichen Gebäude, ſelbſt das Lazareth, in der mit wäre jenes Gerucht widerlegt, daß Szemere bedeutende
Meinung, die Beamten könnten doch etwa in Verkleidung oder Schätze Koſſuths entwendet habe was vſonſt wie durchgeſchmuggelt ſein. Jn Angeln verweigern die ar nd habe was auch von vornherein kei-
Bauern jede Requiſition von Fuhren und andern Leiſtungen,
welche die eingeſetzten Behörden für das Militär verlangen. Al
len dieſen Demonſtrationen und Weigerungen hat man bis
jetzt durch Exekutionstruppen, welche in Staädten, Ortſchaften machung vom 2. Jull d hur Auslooſung beſtimmten 0bo See
oder bei einzelnen renitenten Beamten eingelegt wurden, entge ſungs re jenſcheinen fielen an Ha

Präm Haupt Prämien bisgenzutreten geſucht, hat aber zum Theil ſchon den ſehr geringen Thir auf die Nummer pte Praämien bis einſchließlich 500

Bekanntmachung.
Bei der heute fortgeſetzten Ziehung von den nach unſerer Bekannt

Nutzen dieſer Maßregel eingeſehen und wird ferner erfahren, 157,784 5000 Thlr.
daß dieſelbe zu keinem gewünſchten Zwecke führt, weil der größte 199,733 4000
Theil der Bevölkerung mehr oder minder wohlhabend iſt und 237 4000
dieſe Laſt mit Freuden erträgt, die weniger Bemittelten aber, 335
welche dieſe Maßregel trifft, erhalten Unterſtützung von ihren 39,446 500
Landsleuten. Die Soldaten werden höchſt gaſtfreundlich aufge- 60,154 500
nommen und bewirthet, und es gewinnt den Anſchein, als ob P pes 705
dieſelben zum Vergnügen ſtatt zur Exekution einqua rtiert ſeien. 236732 300
Unter dieſen Umſtanden iſt es nicht abzuſehen, wie ein geord-
neter Verwaltungszuſtand herbeigeführt werden ſoll, denn bei
dieſer Art des Widerſtandes würde ſelbſt eine verſtarkte Anzahl

Berlin den 16. October 1849.
General Direction der Seehandlungs Sozietät.

(Cgez.) Bloch. Wentzel.

n n e e e e 7 t T 7ſeinen reichhaltigen Vorrath an Obſtbäu- Oeffentlicher Verkauf.B ekanntmachungen. men, Beerenſorten, hochſtämmigen Roſen. Sonnabend, den 20. d. M., Nachmit-
Bekanntmachung.

Das auf dem Bahnhofe bei Halle im
Jahre 1841 erbaute Poſt-Expeditions-Lokal
ſoll auf dem Wege öffentlicher Verſteige-
rung, mit dem Vorbehalte des von Ber
lin aus zu ertheilenden Zuſchlages, auf
Abbruch meiſtbietend verkauft werden. Es
iſt dazu ein Termin

auf Montag den 22. d. M.
Vormittags 10 Uhr

in dem zu verkaufenden Hauſe ſelbſt
anberaumt, und können die im Termine
bekannt zu machenden Verkaufs Bedin-
gungen auch ſchon vorher in der Regiſtra
tur des Ober-Poſt-Amtes eingeſehen werden.

Halle, den 16. October 1849.
Königl. Ober-Poſt-Amt.

J. V.
Riſch.

Der Anhaltiſche Gartenbau-
verein empfiehlt auch für dieſen Herbſt

Von Obſt werden nur anerkannt feine Sor-
ten angezogen, und in ſchönen geſunden
Stammen zu billigem Preiſe abgegeben.
Preisverzeichniſſe ſind gratis unter Adreſſe
Gartner W. Lindemann im Vereins
garten zu beziehen.

Deſſau, den 15. October 1849.
Der Vorſtand.

Die 2te Etage in der Markerſtraße
Nr. 454, beſtehend aus mehreren Stuben,
Kammern, Küche und Zubehoör, auch Stal-
lung, iſt ſogleich oder Oſtern zu vermie-
then. Näheres große Ulrichsſtraße Nr. 4.

Alle Arten Winterhüte werden nach den
neueſten Facons ſchnell und billig umge-
arbeitet, ſo wie alle Wochen Hauben ge-
waſchen bei Roſalie Winter,

Leipzigerſtraße Nr. 289.

und Zierſträuchern zur gefälligen Abnahme. tags 2 Uhr ſollen im Hauſe, kl. Klausſtr.
Nr. 923, 11 Beutel, à 55 etwas be-
ſchädigter Kaffee gegen gleich baare Zah-
lung verkauft werden.

Er

Den Empfang meiner erſten Sendung
von 2 extra-feinen Uelzener Flachs in
ſchöner weißer feiner Waare zeige ich mei-
nen werthen Kunden und Geſchaftsfreun-
den hiermit ergebenſt an.

J. F. Weber, Alter Markt.
Die erſten Geſchichts- und Anek-

doten-Kalender in Quart, wie alle
Sorten Volks-, Comptoir-, Ter-
min und Oetav-Kalender in der
Papierhandlung A. Fritze.

Auf dem Rittergute Gnölbzig bei
Alsleben findet ein Reitknecht Unter
kommen.



Wir erſuchen diejenigen Webermeiſter
in den Orten, wo eine Jnnung nicht be
ſteht, und die geſonnen ſind, der in Halle
neugebildeten Jnnung beizutreten, ſich
Sonntag den 28. October früh 10 Uhr
im Gaſthofe zur goldenen Roſe, Ranniſche
Straße Nr. 539, zur nähern Beſprechung
einzufinden.

Zugleich erſuchen wir die Herren Orts-
ſchulzen, die betreffenden Meiſter darauf
aufmerkſam zu machen.

Halle, den 16. October 1849.
Der Vorſtand.

Bekanntmachung.
Einem geehrten Publikum mache ich hier-

mit ergebenſt bekannt, daß, nachdem
ich 7 Jahre lang im Elend geſchmachtet
und faſt verzweifelte, in der bürgerlichen
Geſellſchaft je wieder den Standpunkt ein
zunehmen mit meiner ſtarken Familie, den
ich fruüher inne hatte und von dem mich
nur eine jahrelange Krankheit herabriß,
mir jetzt durch die rettende Hand eines
edlen Mannes wieder aufgeholfen und ich
in den Stand geſetzt worden bin, mein
Geſchäft in Klempner- Arbeiten von
Neuem zu beginnen.

Jch erlaube mir daher, alle meine ver
ehrten Mitbürger, insbeſondere meine fru-
heren verehrten Kunden und diejenigen
Herren, die mir bereits in meiner hülflo-
ſen Lage fur den Fall des Wiederanfangs
meines Geſchafts Arbeit zugeſagt, zu bit-
ten: mich mit recht vielen Auftragen in
Klempner- Arbeiten zu beehren,
in allen Arten, als: Dachrinnen, Dach-
fenſter, alle Arten Dachdeckereien c. Re
paraturen in Meſſing, Kupfer und Zinn,
ſchwarze Eiſenblech- Arbeiten 2c., mit Ge
wiſſenhaftigkeit und Punktlichkeit ausfüh
ren werde.

Halle, den 14. October 1849.
Der Klempnermeiſter Böttcher,

Ranniſche Straße Nr. 498.

Ein nett eingerichtetes Haus von fünf
Stuben, 5 Kammern, Keller, Waſchhaus,
Pferdeſtall, Remiſe, 3 Laden mit Luken
und Winde, iſt an einen ſtillen Miether
ſofort zu vermiethen oder auch zu verkau-
fen. Näheres beim Maurer Dietz, Wall-
ſtraße Nr. 1120.

Giebichenſtein im Mohr.
Sonnabend den 20. d. Mts.: Gro-

es Vocral- und Jnſtrumental-
Concert, gegeben von dem Muſitchor
des 32ſten Füſiier-Bataillons aus Magde-
burg. Anfang 5 Uhr. Nach dem Con-
cert Ball, wozu alle Freunde und Goöon-
ner einladet Jäckel, Stabshorniſt.

die ich

Etabliessermment.
Hiermit erlaube ich mir die ergebene Anzeige, daß ich mit heutigem Tage ein

Materialwaaren, Wein- und Liqueur- Geschäft
in Landsberg am Markt eröffnet habe.

Jndem ich eine ſtets reelle und billige Bedienung verſichere, empfehle ich michdem geehrten Publikum mit der Bitte, mir Jhr geneigtes Zutrauen ſchenten zu wollen.

Landsberg, den 15. October 1849.

S. Mein neues
C. Pölasoh.

Etabliſſement
empfehle ich den geehrten hieſigen und auswärtigen Damen unter Zuſicherung reelleund billiger Bedienung zur gefälligen Beachtung ergebenſt. ſicherung r

e. CoOnn,
Putz-, Band und Mode Handlung,

große Ulrichsſtraße Nr. 57, im Deſſauer.
n =—SDas Umarbeiten vorjähriger Hüte wird ſchnell und billigſt

beſorgt bei F. Cohn-.
Geübte Putzarbeiterinnen finden dauernde Beſchä ſeierng i W.

Noch einige junge Madchen, die das Putzfach erlernen wollen, werden unter
annehmbaren Bedingungen angenommen bei F. Cohn-große Ulrichsſtraße Nr. 57.

T S mDie erſten großen Mall. Citronen, à 100 22 bei Boltze.
ZZDZFriſche Neunaugen, à St. 1 V 3 u. 1 6 empfiehlt

Mein Leinwand-Lager iſt in Creas-,
Bielefelder und Hausleinwand
auf das Vollſtändigſte ſortirt und
verſpreche ich bei geneigter Abnahme die
reellſte Bedienung.

A. Bila,große Steinſtraße Nr. 181.

Neue Zuſendungen von Marmor
ſachen, namentlich ſchöne Tiſchplat-
ten, Blumentöpfe c. empfing

A. F. Bila.
Ein mit guten Atteſten verſehener Kuh-

hirte findet ſofort ſein gutes Unterkommen
auf dem Rittergute Zöberitz bei Halle.

Tafeoelglas in allen Nummern
iſt ſtets zu haben bei L. H. Un-
terberg in Cönnern.

n e

Ein Haus,
in gutem baulichen Zuſtande, paſſend fur
einen Fleiſcher oder Gerreidehändler, iſt fur
1200 A zu verkaufen durch A. Linn
in Halle, Lucke Nr. 1306.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Boltz e.
Ein Materialgeſ chäft

auf dem Lande iſt nebſt dem betreffenden
Hauſe für 2000 zu verkaufen
und eine Schenkwirthſchaft,
auch auf dem Lande, für 300 A zu ver-
pachten durch A. Linn in Halle,

Lucke Nr. 1386.

Ein kleiner Huhner Hund, fuchsfarbig,
mit ledernem Halsband, worauf die Steuer-
marke befeſtigt, auf den Namen Hector
hörend, iſt entlaufen. Der Wiederbringer

Belohnung große Ulrichsſtraße
r. 76.

Die Pianofortefabrik von Stein-
gräber Comp. bietet jetzt eine Aus-
wahl der gelungenſten Pianoforte in jeder
Gattung dar, und empfiehlt ſowohl tafel
förmige mit Metallplaten, als namentlich
einen vortrefflichen Flügel und ein Pia-
nino oder Kabineiflügel mit engliſcher
Mechanik gütiger Beachtung, und ſind
ſolche theils in ihrer Nicderlage, Barfuü-
ßerſtraße Nr. 90, theils im Erfurt'ſchen
Salon aufgeſtellt.
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